
schwäuzige S tu r m v o g e l  (B l ln ln s s i c l l 'o m n  l o u o o w ' l lo n  sV io il l . ) ) .  welcher fo l­
gende M a ß e  ausw ies :

L än g e  2 0 ,0  o m
F lu g w e i te  4 4 ,5  „
F lü g e l  ( B u g — Spitze) 10,4  „
S ch w a n z  8 ,5  „
T a r s e n  2 ,3  „
Blittelzehe (ohne N age l)  2 ,0  „

B a ro n  v o n  D r o s t e ,  der lang jäh r ig e  B eobachter und  vorzügliche K enner  
unserer in su la ren  B ogelw elt,  sagt in seinem Werke „ T ie  Vogelwelt  der N ordsee­
insel B o rk u m " über diese A r t  (S e i t e  3 6 9  ss.) F o lg e n d e s :  „ E r  bevölkert eben­
fa l ls  den atlantischen O z e a n ,  indes  vorwiegend dessen nordwestlichen Teile . I n  
E u ro p a  kennt m a n  n u r  e i n e n  O r t ,  an  welchem er sein B rntgeschäft  besorgt. 
E s  ist die vo re rw äh nte  (bei der G a t tn n g s v e r w a n d te n  Bll . po lnK 'ion)  In s e l  
S t .  K ilda ,  un w e i t  der schottischen Westküste. Ungleich häufiger brütet  sie ans den 
Felseneilanden der amerikanischen Ostküste, von M assachusetts b is  zur  B a f f in s b a i ,  
und  ist sie von M a i  b is  August stets in der D a v is s t ra ß e  zn treffen. A n  unsern  
Küsten w ird  er noch seltener a ls  der vorige kDll. p o l n g i o n )  beobachtet: doch 
w urden  einzelne schon b is  tief in d a s  Jn n e i 'e  D eutsch lands  verschlagen. B o n  
B o rk u m  habe ich ihn  noch nicht e rh a l ten :  dagegen soll in  O s t f r ie s la n d  in  der 
N ä h e  von Leer ein V ogel  dieser A r t  erlegt sein. S e in e  Lebensweise unterscheidet 
ihn  nicht von den an de rn  A rten  der S tu r m v ö g e l . "

W e n n  der eifrige und  außerordentlich scharf beobachtende v o n  D r o s t e  d a s  
Vorkom men dieser A r t  an  der friesischen Küste s e lb s t  nicht festzustellen vermochte, 
so ist dadurch der sichere B ew e is  e rb rach t ,  daß  dieser V og e l  an  den südlichen 
Gestaden der Nordsee eine äußerst seltene Erscheinung ist. —

Beide  S e l ten he i ten  w u rd e n  durch unsern, a l s  vorzüglichen A nsstopfer beim 
Badepnbliknm  weit nnd breit bekannten K o n serv a to r  V i s s e r  in mnstergil t iger 
Weise p räp a r ie r t  un d  befinden sich jetzt in  meinem Besitz.

N o r d e r n e y .

38 R u d o l f  B i e l e f e l d ,  Zwei arktische Pogelarten auf Norderney.

A us meiner Zmgelstuve.
Von A. Grenze! .

5 5 .  Ill ,-0 6 6 ;> lln lu 8 V erslers M oh ren k op f.
D ie  Mohreiiköpfe sind wirklich recht hübsche B ö g e l ,  wenn m an  sie a u s ­

gestopft vor sich auf  dem Tische stehen hat. S i e  zeigen eine angenehme F ä r b u n g :  
der wohlgeformte Kopf und  S chnabe l  sind granschwarz, Oberseite und B r u s t
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.grün, B ü rz e l  lebhaft g r a s g r ü n ,  Bauch orangerot,  die nnterseitigen Flügeldeckfedern 
citrongelb. D ie  Vögel sind etwa von der G rö ß e  unsers  P i r o l s .

D a s  Weibchen ist um  eine Wenigkeit kleiner a l s  das  M ännchen . D ie  
F ä rb u n g  ist bei beiden Vögeln  nahezu dieselbe. Bestimmend fü r  das  Geschlecht 
ist aber die verschiedene F ä rb u n g  der Unterschwanzdeckfedern, welche bei dem 
M än nch en  citrongelb, bei dem Weibchen gelblichgrüu gefärbt sind.

Unser H e r r  D r .  Hennicke brachte von seiner Reise nach Afrika außer  G ra u -  
n n d  T imnehpapageien  auch ein P ä rchen  Mohrenköpfe mit. (S iehe  diese M o n a t s ­
schrift 1 8 9 2 ,  2 5 6 . )  Diese Vögel waren  nicht im stände, sich die G un s t  ihres B e ­
sitzers zu err ingen ,  und  das  w a r  der G r u n d ,  w eshalb  sie in meine Vogelstube 
übersiedelten. Auch hier wnrde dieses V e rh ä l tn is  nicht viel besser und  besonders 
eine U n th a t  hatte zur Folge ,  daß  ih r  Gefangenlebcn sich nicht verbesserte, sondern 
um  eine Wenigkeit verschlechterte. Indessen  verdienen sie es nicht, ganz mit 
Stillschweigen übergangen zu werden.

D ie  Vögel waren  an  einander gewöhnt und vertrugen  sich leidlich, znweilen 
kamen Zänkereien v o r ,  die indessen nicht ernst w a re n ;  das  Weibchen zeigte sich 
böser a l s  d a s  M ännchen .  Zärtlichkeiten erwiesen sie sich n iem als  u nd  eine Züchtung 
erreichte ich nicht. Vielleicht stammten beide Vögel a u s  einem Neste?) N u r  selten 
wurden die M ohrenköpfe e tw as  zu lau t .  Eigentümlich w a r  aber ein B ru m m e n ,  
d a s  sie abends im F ins te rn  hören l ießen ,  wenn m an  in die Vogelstube kam; 
meine Tochter ,  die den O fe n  heizte, erschrak anfänglich über diese unheimliche, 
sonderbare B rum m ere i.

D ie  Vögel bekamen an K örnerfn t te r  G l a n z ,  H afe r  und  e twas H anf .  E s  
schien m ir  zuerst, a l s  ob sie e tw as mager seien, ich wollte ihnen deshalb noch 
W eichfntter reichen nnd stellte dasselbe in ihren Käsig. Dieser Käfig  diente einst­
m a l s  den Edelpapageien a l s  W o h n u n g  und  h a t  weit auseinanderstehende D rä h te ,  
durch welche die kleinen Vögel hindurch können. Um diese Z e i t  hatte ein Pärchen  
B lnm enpapage ien  « D o r io n lu s  I n d i e n s )  freien F lu g  in der Vogelstube. V ogel­
augen sind scharf, den B lum enpapage ien  ist Weichfntter lieber a l s  H a r t fu t te r ,  nnd 
so hatten  die kleinen P a p a g e ien  bald das  Weichfntter bei den M ohrenköpfen ent­
deckt, w aren  h ine in ,  aber n u r  einer kam wieder he raus .  Erschrocken kam meine 
Tochter :  die Mohrenkopfe haben ein M a u s e l  (unser K ü rz n n g sn a m e  fü r  die H ä n g e ­
papageien) tot gebissen. S o  w a r  es, ich nehme das  M a n s e l  selbst a n s  dem Käfig, 
es w a r  schrecklich zugerichtet, der K ops , sowie die F lü g e l  völlig durchbissen. I c h  
habe die Ansicht, daß nicht F u t t e rn e id ,  sondern n u r  Bösart igkei t  die Ursache zu

9 Dies ist möglich, aber unwahrscheinlich, da ich sie von verschiedenen Händlern 
erwarb. Ca r l  R. Hennicke.
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diesem M o rd e  w ar .  Selbstverständlich wurden  die Mohrenköpfe sofort um qu ar t ie r t .  
S i c  kamen in einen Käfig mit engem G i t t e r ,  welcher hoch stand nnd den kein 
S o n n e n s t ra h l  t ra f .  D e r  Käfig w ar  indessen immer noch geräumig. W ährend  
n u n  der erste Käfig durch große schwere F a l l th ü ren  verschlossen w a r ,  hatte der 
nene Käsig kleine T h ü rc h c n ,  welche durch Borstecker geschlossen wurden. Diese 
Vorstecker hoben die Mohrenköpfe wiederholt in die Höhe, öffneten somit die T h ü r  
und  spazierten in die S tu b e .  B e i  ih rer Unbeholfenheit hätten sie sreiflicgend in 
der Vogelstnbe gewiß keinen Schaden  anrichten können, denn jeder Vogel konnte 
ihnen h ier  leicht a n s  dem Wege gehen, allein ich gewährte ihnen zu r  S t r a f e  den 
freien F lu g  nicht, sperrte sic wieder ein nnd  verwahrte die T h ü re n  in der Weise, 
daß sie von den M ohrenköpfcn nicht wieder geöffnet werden konnten.

O b w o h l  die Vögel anscheinend ganz gesund in meine H ände  kamen, erreichten 
sie doch kein nennen sw erte s  A l te r ,  sondern starben v erhä l tn ism äß ig  f r ü h ,  das  
M ännchen  zuerst, das  Weibchen bald daraus. E ine  Krankheit  haben w ir den 
V ögeln  überhaup t  nicht angemerkt.

Unser unvergeßlicher v. S c h l e c h t e n d a l  gab in dieser M onatsschr if t  1 8 7 8 ,  
1 16  eine S ch ilderung  eines bei ihm zahm gewordenen M ohrenkopfcs , welcher eben­
fa l ls  seine K äsig thür öffnete und sieben J a h r  lang ihm ein lieber Zimmergenossc 
w ar.  S o n s t  ist nichts von belang über den M ohrenkopf geschrieben worden nnd 
gezüchtet ist der Vogel noch nicht. Derselbe erfreut sich keiner Beliebtheit nnd 
wohl m it  Recht, cs giebt wenigstens viel schönere und  angenehmere P apageien .

E s  w ar  m ir  schon aufgefallen, a l s  meine Mohrenköpfe sich noch ihres Lebens 
f reu ten ,  daß sie beide am Bauch schönes N o t  zierte, während die Abbildungen, 
welche m ir  zn Gebote standen , wie N e ich en ow -M ütze ! , Vogelbilder a n s  fernen 
Z o n e n ,  U o6066i)dn1ri8  s s n e ^ n l u s  ans T afel  7, F ig .  2  und H a h n ,  O rn i th .  
A t la s ,  U s i t t n e u s  86N 6§n1u8 ans T a fe l  3 3  n u r  gelbe bis orange B anchfä rbnng  
zeigten. Eine Durchsicht der L i t te ra tu r  ließ dann auch sofort erkennen, daß H e r r  
D r .  H e n n i c k e  nicht den gemeinen M ohrenkopf,  ? M 0 0 6 p 1 rn U i8  8 6 N6 Z'nUi8 , 
sondern V ers te r 's  M ohrenkopf, U. v e t t e r s t  mitgebracht hatte.

W ährend  U. 86N6Aw1u8 schon im J a h r e  1 4 55  von A l o y s i u s  C a  d a  M o s t a  
a l s  am S e n e g a l  häufig vorkommend erw ähnt  w i rd ,  wurde U. V6 i '8 t 6 r i  von 
G o f f i n  1 8 6 3  (i^sckerl .  D i J D e l r r i k t  v .  D ie iN . ,  U e r i Z t s n  p .  16) a l s  neue A rt  
aufgestellt.

O t t o  F i n  sch (P ap age ien  I I ,  4 9 1 )  erkannte diese A rt  nicht a u ,  obwohl 
er V ertre te r  beider A rten  im Londoner zoologischen G a r te n  vor sich sah und die­
selben ohne Schwierigkeiten zu unterscheiden vermochte. Ebenso erwähnen B r e h m  
nnd N e i c h e n o w  n u r  U. 8 6 N6 AnUi8 . Und doch ist die Unterscheidung ü b e ra u s
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leicht. D e r  „ K ata log  der P a p a g e ien  d es britischen M u seu m s"  von S a l v a d o r i  
giebt kurz und bündig a n :

? .  86N6AN,1u8) B ru st und U nterleib  gelb,
V6t?8t6ich B ru st und U nterleib  orangerot.

H ierzu  bemerke ich , daß die ganze B ru st m eiuer V ö g e l grün  gefärbt ist 
und d a s R o t nur von den S e it e n  über den U nterleib  sich in  einem  breiten B a n d e  
verzieht. U nd z w e ite n s , daß m ein  W eibchen ? .  v e r n e i n ,  welches keine gelben, 
sondern gelblichgrüne Unterschwanzdecken besitzt, g leichfalls am  U nterleib  entschieden 
orangerot gefärbt is t ,  w enn auch schon e tw a s blasser a ls  d a s  M än n ch en . D a s  
R o t  des M ännchen  ist Z in n o b er  2 ,ir  nach N a d d e 's  in tern atio n a ler  F a r b e n -S k a la .

I c h  dachte zunächst daran , V erster's M oh ren k o p f, der noch keinen deutschen 
N a m en  h a t , N otba u ch -M o h ren k op f zu ta u fen , a llein  dieser N a m e w ar schon ver­
geben , da B r e h m  bereits den D o u k o ro , ? .  r u l l v e n t r i ^  so benannte. O r a n g e ­
bauch-M ohrenkopf w ar auch nicht a n g ä n g ig , denn F in s c h  benannte eben den ge­
m einen M o h ren k o p f, ? .  86ii6A'rr1u8, oder eigentlich richtiger beide M ohrenköpfe, 
den 86H6A'N,1U8 und V 6 i?8 t6 ri) „orangebäuchigen L ang flüg elp ap ag ei."  F in s c h  
liebt solche seitenlange B en en n u n g en .

D ie  H eim at des gem einen M ohrenkopfes ist d as G a m b ia -G e b ie t  in  W est­
afrika, die von V ersters M ohrenkopf das N ig er -G e b ie t  in  W estafrika.Z

M a n  kennt gegenw ärtig  1 4  A rten  M oh ren k öpfe, welche auf A fr ik a , den 
eh em als „schwarzen E rd te il" , beschränkt sind.

E s  ist m erkw ürdig , daß Afrika im  ganzen  nu r w e n ig , etw a 3 0  A rten  
P a p a g e ien  beherbergt und diese sind säm tlich v ie l w eniger farbenschön, a ls  z. B .  
die herrlichen australischen P lattschw eifsittiche und die prachtvollen P in se lzü n g ler  
des ostindischen A rchipels.

Z u r  Übersicht stelle ich die 1 4  A rten  M ohrenköpfe nach dem K atalog  des 
britischen M u se u m s a u f:

?WOQ6x>1in4u8 ro d r i8 tu 8 ) K appapagei,
„ ku8ei6o11i8) großer M ohrenkopf,
„ A 'u ilislr irsi K o n go pa p ag ei,
„ nudrZ 'N iru8, A u b ry 's  M ohrenkopf,
„ rrin,88ni6N8) A ruscha-M ohrenkopf,
„ fu8oionx>i11n8) B rau nk opfp apagei,
„ ern 8 8U 8 , D ickpapagei,
„ l l n v i t r 0 H8 , G elbstirn -M ohrenkopf,

oiti-jnoen,x>i11u8, C itronkopfpapagei,
0 Die beiden von mir mitgebrachten Exemplare stammten aus S ierra Leone.

C a r l  R. Hennicke.
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I^c6 0 6 6 ^ i in lu 8 8 o i i6 o n lu 8 , gem einer M ohrenkopf,
.. v e r s t s r i ,  B crs te r 's  Mohrenkopf,
.. in ik iv e n tiM , Üiotbauch-M ohrenkopf,
,, m e v o i i ,  Äkleyer's A iohrenkopf,
.. r u e i)^ 6 Ü , N ü p p e l's  A iohrenkopf.

F e rn e r  beherbergt 2 lsrika die G ra u p a p a g e ie u : ^ « i r r a o u ^  6 rit1 in6U8 und 
t i m n e d .  die S chw arz-  oder V a z a p a p a g c ie n : O o r r r e o p s i^  n jo - r ^ ,  eo r i io -
i'6 i i8i 8 , d n iN I v i  nnd 8idi1wii8. S o d a n n  die noch am hübschesten gefärbren sieben 
A rten  Unzertrennliche: ^ A n p o i -n i8  o n i i n ,  t n r n i i t n .  p u l l n r i n ,  1i86li6i 'i , p 6 i -  
8 0 iikitn, I'086i60l1i.8 und  8^viiiU6i '6 ii in iin .  Endlich noch einige Arten  Edclsittichc, 
wie U nkneo i ' i i i8  r v n i 'ä i ,  6ciii68 nnd  Uo6i1i8.

Dresdener Aogelausstetlungen.
Von A. F r e n z  el.

E in  J a h r  ist bald herum. Und so w ar  ich zu B eg in n  des neuen J a h r e s  
wieder im schönen Elbflorenz auf den dortigen zwei Bogelausste lluugeu  in den 
dem freundlichen Leser schon bekannten L o ka len : H elb igs  ( I ta lien isches  Dörfchen) 
und  Stadtwaldschlößcheu. Bei H elb igs  hatte N is in s -B re m e rh a v e n  wieder a u s ­
gestellt nnd  sonst n u r  noch D re sd e n e r  H änd le r .  R a r i t ä te n  von Exoten fehlten 
gänzlich, doch hatte N is in s  einige schöne Plattschweissittiche ausgestell t ,  wie P o r t ­
Lincoln-, B a r r a b a u d - ,  P e n n a n t -  und  Köuigssittich. F e rn e r  ein junges  M ännchen  
H alm ahera -E de lpapage i ,  einen zahmen dunkelroteu A ra ,  ein richtiges P a a r  Nosa- 
kakadus, das  sich im Käfig schnäbelte, einen ganz zahmen Felsensittich, sprechende 
A mazonen und G ra u p apag e ien  n. dergl. mehr. B o n  den A m azonen ist bei weitem 
die häufigste die R otbng-A m azone ,  0 1 i r v 8 o t i8  N6 8 t i v u 8 , von den H änd le rn  B l a u ­
stirn-Amazone genann t .

Recht liebenswert zeigte sich ein großer Gelbhaubenkakadn des H ä n d le r s  
K öh le r-D resden .  Dieser Bogcl w ar  ü b e rau s  zahm , ging sofort au f  die H a n d ,  
zupfte einen am B a r t ,  kroch u n te r  den M an te lk ragen  und bei seinem H ipp -H ipp-  
H u r r a  breitete er die F lü g e l  a u s  und  richtete seine H aube  a u f ;  er sprach ver­
schiedenes deutsch und englisch. P r e i s  1 0 0  Ai. H ro m a d a  Nachfolger (Theising) 
hatte ein schönes P a a r  Fclsensittiche, einen B a z a ,  Beilchenpapagei, ein P a a r  
Nandaysittichc, fälschlich a l s  Mohrenköpfc angegeben, ferner K a la - B ü lb ü l ,  M a i n a ­
s taa r ,  H ir tens taa r  u. s. w. ausgestellt. B o n  einem anderen H ä n d le r ,  R ö ß ne r ,  
D ü rc rs traße  1 1 1 ,  interessierte ein schönes P a a r  Rosenlopssittichc, Un1w6oi'iii8 r o 8 w. 
E inen  H aup tan z ieh u ng sp u n k t  im Stadtwaldschlößchen bildete indessen ein sprechender
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